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Renergia | Abfallverbrennung

Speicher für 
Heisswasser ist in 
Betrieb gegangen
33 Meter hoch, 5000 m³ Füllvolu-
men und ein Speichervermögen 
von 400 MWh. Die Inbetriebnah-
me des Heisswasserspeichers ist 
ein weiterer Schritt der Kehricht-
verbrennungsanlage Renergia bei 
der Optimierung der Energiever-
sorgung ihrer Wärmekunden.
Die Kehrichtverbrennungsanlage 
Renergia verwertet seit 2015 den 
Zentralschweizer Abfall zu Ener-
gie. Mit der Abwärme der Keh-
richtverbrennung versorgt Rener-
gia die Perlen Papier AG mit Pro-
zessdampf, die Fernwärmenetze 
Rontal, Emmen/Luzern sowie zu-
künftig den Wärmeverbund Ennet-
see im Kanton Zug mit Heisswas-
ser und liefert Strom für Tausende 
Haushalte.
«Ein Heisswasserspeicher ist im 
Prinzip ein riesiger Boiler, der 
nachts aufgeladen, also aufgeheizt 
wird und tagsüber Wärme abgeben 
kann», erklärt Projektleiter Clau-
dio Helbling. «Damit kann die 
Dampf-, Wärme- und Strompro-
duktion von Renergia besser koor-
diniert werden». Während soge-
nannten Bezugsspitzen, wenn von 
den Fernwärmeleitungen und der 
Perlen Papier AG gleichzeitig viel 
Energie bezogen wird, können nun 
alle Wärmebedürfnisse erfüllt wer-
den. Die Fernwärme kann jederzeit 
über mehrere Stunden aus dem 
Speicher versorgt werden, ohne 
dass die anderen Energiekunden 
eingeschränkt werden müssen.
Zudem können Tagesschwankun-
gen sowie Wetterabhängigkeiten 
der Fernwärme ohne negative Aus-
wirkungen auf die Stromprodukti-
on ausgeglichen werden. Umge-
kehrt kann nachts Energie in den 
Speicher geladen werden, wenn 
weniger Wärme in den Haushalten 
benötigt wird.
Der Behälter verfügt über eine Ka-
pazität von 400 Megawattstunden. 
Mit dieser Wärme kann Renergia 
die Fernwärmenetze mehr als ei-
nen Tag ab Speicher versorgen. Ein 
durchschnittlicher Vierpersonen-
haushalt könnte ungefähr 40 Jahre 
mit dem Wärmespeicher beheizt 
werden.
Der 33 Meter hohe Behälter mit ei-
nem Durchmesser von 15,5 Metern  
wurde vor Ort aus 75 vorgeboge- 
nen Stahlblechen (mit bis zu 2,5 
Zentimeter Wandstärke) zusam-
mengeschweisst und mit 40 Zenti-
meter Isolation gedämmt. Die ge-
samte Bauzeit, ab Beginn Aushub 
bis Beginn Probebetrieb, dauerte 
anderthalb Jahre. Die Investitions-
kosten für die Errichtung des neu-
en Speichers betrugen rund 5 Mil-
lionen Franken.
Grösser als erwartet waren die 
baulichen Herausforderungen bei 
der Realisierung des Projekts. Das 
Fundament musste nach einer ers-
ten Befüllung des Speichers mit 
Wasser angepasst werden, was die 
Inbetriebnahme um über ein hal-
bes Jahr verzögerte. (e)

Renergia wurde als eine der ersten 
Schweizer Kehrichtverbrennungsanla­
gen als Kraftwerk konzipiert.� FOTO: ZVG

Eigägwächs | Januar 2024 im Theater Uri

Musical «9 to 5» kommt auf die Bühne
Vor einer geradezu überwältigend 
erschienenen Anzahl Vereinsmit-
glieder präsentierte Regisseur Rolf 
Sommer am 13. November in der 
Aula Hagen das neue Projekt der 
Theatergruppe Eigägwächs, das 
Musical «9 to 5 – Warum eigentlich 
bringen wir unseren Chef nicht 
um?» Nach den drei Produktionen 
«Pippin» (2018), «Big Fish» (2020) 
und «Titanic» (2022) wagt sich 
Rolf Sommer diesmal an eine Ko-
mödie. 
Die Musicalkomödie von Patricia 
Resnick (Buch) und Dolly Parton 
(Musik und Songtexte) wurde nach 
dem gleichnamigen Film von 1980 
mit Dolly Parton in der Rolle der 
Doralee 2008 zuerst in Los Ange-
les uraufgeführt, bevor sie 2009 am 
Broadway und 2012 in Grossbri-
tannien zu sehen war. Die deutsche 
Erstaufführung fand 2016 im Zelt-

palast Merzig statt. Als Schweizer 
Uraufführung und in Schweizer-
deutsch bringt nun «Eigägwächs» 
dieses witzige Musical im Theater 
Uri in Altdorf auf die Bühne.

Eine packende und witzige Story
Die Geschichte spielt in den späten 
Siebzigern und handelt von 
Freundschaft und Rache, ist un-
verschämt, provokant und natür-
lich auch ein bisschen roman-
tisch. Drei gestresste Mitarbeite-
rinnen schmieden einen Plan ge-
gen den sexistischen, egoisti-
schen, lügenden, niederträchti-
gen, bigotten Mann, der sich 
«Chef» nennt. Mit vielen Wendun-
gen und Überraschungen leben Vi-
olet, Judy und Doralee ihre wildes-
ten Fantasien aus und versetzen 
dem Chef schliesslich den entschei-
denden Tritt. Mitreissende Musik 

mit grossen Musicalnummern aus 
verschiedenen Genres, gepaart mit 
einer packenden und witzigen Sto-
ry – ein fantastischer Musical
abend ist garantiert. 
Das energiereiche Stück ist ideal 
für grosse Ensembles wie die The-
atergruppe Eigägwächs, worin 
Kinder, Jugendliche, Erwachsene 
und Menschen mit einer Beein-
trächtigung Platz finden. Gefragt 
sind unter anderem viele weibliche 
Mitspielerinnen, starke Beltstim-
men (moderne Gesangstechnik), 
komödiantisches Talent und sehr 
viel Tanz! Mit der Premiere am 13. 
Januar 2024 werden zwölf Shows 
auf der Bühne im Theater Uri in 
Altdorf aufgeführt. (e)
Interessierte melden sich unter info@eigae­
gwaechs.ch für weitere Informationen und 
das am 21./22. Januar 2023 stattfindende 
Casting. Anmeldeschluss für das Casting ist 
der 11. Dezember. 

Die künstlerische Leitung des Musicals: (von links) Rolf Sommer, Jeanine Dinger, Manuela Fedier, Marco Schnüriger 
(Präsident) und Michel Truniger.� FOTO: ZVG

Bundesrat | Massnahmen

Vorbereitung auf 
Strommangellage
Der Bundesrat will bei einer Strom-
mangellage notfalls mit Verboten, 
Kontingenten und – als ultima ratio 
– Notabschaltungen reagieren. Ziel 
ist die Netzstabilität. Die Schritte 
sind als Notmassnahmen gedacht. 
«Sparen, sparen und sparen», ist ge-
mäss Bundesrat Guy Parmelin die 
Massnahme, welche sie überflüssig 
macht.
Mit den zeitlich beschränkten 
Massnahmen will die Landesregie-
rung bei einem Mangel die Strom-
versorgung regeln, wie sie am Mitt-
woch mitteilte. Die entsprechenden 
Verordnungsentwürfe gehen bis am 
12. Dezember in eine verkürzte 
Vernehmlassung. Einen Blackout 
gelte es um jeden Preis zu verhin-
dern, sagte Wirtschaftsminister 
Guy Parmelin vor den Bundeshaus-
medien in Bern. Zwar sei die Ge-
fahr eines Strommangels aktuell ge-
sunken, aber gebannt sei sie keines-
wegs. Die Vorschläge des Bundes-
rats sind gemäss Guy Parmelin für 
den Ernstfall gedacht. Dabei wür-
den Schäden für die Wirtschaft 
möglichst eingeschränkt und Wett-
bewerbsverzerrungen vermieden. 
Nach Möglichkeit vermeiden wolle 
man Berufsverbote für ganze Sek-
toren, sagte Bastian Schwark, Lei-
ter Fachbereich Energie der Wirt-
schaftlichen Landesversorgung. Als 
Beispiel nannte er ein Betriebsver-
bot für Skilifte.
Die Strommangel-Verordnungen 
würden stufenweise in Kraft tre-
ten. Ziel bei allen möglichen Mass-
nahmen seien optimal an die Situ-
ation angepasste Eingriffe. Zu-
nächst einmal würde die Landesre-
gierung dringende Sparappelle an 
die Verbraucherinnen und Ver-
braucher lancieren. Dabei seien 
auch Einschränkungen im Kom-
fortbereich wie etwa bei Objekt- 
oder Aussenbeleuchtungen mög-
lich, sagte Guy Parmelin. Auch Be-
triebsschliessungen wären mög-
lich. Lebenswichtige Güter und 
Dienstleistungen dürften nicht we-
sentlich tangiert werden. Guy Par-
melin zeigte sich indessen erfreut 
über erste Erfolge der jüngsten Ap-
pelle und der Sparvereinbarung 
der Wirtschaft.

Kontingente für Grossverbraucher
Als weitergehende Massnahme 
könnte der Bundesrat Kontingente 
für Grossverbraucher verfügen. 
Das würde 34 000 Verbraucher von 
über 100 Megawattstunden im Jahr 
treffen, die zusammen für etwa die 
Hälfte des gesamten Schweizer 
Stromverbrauchs stehen. Entschä-
digungen an betroffene Betriebe 
sieht der Bundesrat nicht vor.
Die Kontingentierung ist auf einen 
Tag oder einen Monat angelegt. Zu-
sammen mit Unternehmen mit 
Standorten in verschiedenen 
Stromnetzen erarbeitet der Bund 
auf den Winter 2023/24 hin eine 
Lösung. Auch der Kontingentehan-
del soll bis dahin geregelt sein. Auf 
dieser Stufe würden auch Ein-
schränkungen etwa der Raumtem-
peraturen in Privathaushalten und 
Geschwindigkeitsbegrenzungen 
möglich. Eine Heizpolizei sei nicht 
geplant, versicherte Guy Parmelin.
Erst die allerletzte Massnahme wä-
ren nach den Vorschlägen des Bun-
desrats Abschaltungen von Teilnet-
zen. Diese sollen einen Zusammen-
bruch des Gesamtnetzes und damit 
den Blackout verhindern. Ausge-
nommen von der jeweiligen Ab-
schaltung eines Teilnetzes wären 
Blaulichtorganisationen und medi-
zinische Grundversorger, soweit 
dies technisch machbar ist. (sda)

Luzern | Swiss Handicap 2022 ist mehr als nur eine Ausstellung

Noch mehr Schranken abbauen
Kalendarisch gesehen sind es noch 
wenige Wochen, politisch in Be-
zug auf die Gleichstellung von 
Menschen mit gesundheitlicher 
Einschränkung ist das Jahr 2023 
längst ein Thema. Das ist nur ein 
Grund, wieso Swiss Handicap 
2022 aktueller denn je ist. Die Re-
de ist von jener Ausstellung, wel-
che landesweit die einzige ihrer 
Art für Menschen mit und ohne 
Behinderung für drei Tage ihre To-
re öffnet. Ihre Ziele sind der Ab-
bau von Barrieren und die Förde-
rung der Selbstbestimmung von 
Menschen mit Behinderung. 
Schranken sollen abgebaut wer-
den, so schreiben es die Gesetze 
vor. Die Trägerschaft schafft die 

Möglichkeit zur Vernetzung der 
Angebote und will den Dialog al-
ler Beteiligten fördern. 100 Aus-
steller aller Art zeigen auf vielfäl-
tige Weise Lösungen auf.

Produkte, Vorträge und Anlässe
Die Aussteller zeigen in den bei-
den Messehallen im Allmendquar-
tier Produkte aller Art, die nicht 
nur Menschen mit gesundheitli-
chen Einschränkungen in ihrer in-
dividuellen Betroffenheit unter-
stützen. Sie sind auch Angehöri-
gen und Betreuungspersonen eine 
Hilfe und entlasten mithin alle Be-
teiligten. Das können etwa indivi-
duell angepasste Strassenfahrzeu-
ge – vom Elektro-Kleinrad bis 
zum rollstuhlgängigen Van – sein. 
Andere Hilfsmittel betreffen etwa 
den Haushaltbereich. Wichtig sind 
Hilfsmittel bei Sinnesbehinde-
rung, und hier schafft die Digita-
lisierung bisher unbekannte Mög-
lichkeiten.
Menschen mit gesundheitlichen 
Einschränkungen beanspruchen 
die Gleichberechtigung selbstver-
ständlich auch im Freizeitbereich, 
und hier schafft Swiss Handicap 
Einblicke aller Art. Die Palette 
lässt sich fast beliebig erweitern, 
und unter diesem Blickwinkel ist 
der Besuch nicht nur Betroffenen 
empfohlen. Es gibt für Menschen 
ohne Einschränkungen viele Grün-
de, den Weg zur Allmend unter die 
Räder zu nehmen: Niemand ist ge-
schützt, durch Krankheit oder Un-
fall mit Behinderungen plötzlich 
selbst konfrontiert zu sein. Ebenso 
kann man zum Mitbetroffenen 

werden, wenn jemand aus dem fa-
miliären Umfeld diesen Schicksals-
schlag erleidet.

Informationen helfen
Swiss Handicap ist nicht nur eine 
Leistungsschau. Vielmehr sind Or-
ganisationen aller Art mit Info-
ständen und Veranstaltungen vor 
Ort. So beispielsweise die IV-Stel-
len der Innerschweizer Kantone 
oder Behindertenverbände wie 
Procap oder die Rheumaliga. Dis-
kussionsveranstaltungen ergänzen 
das Programm. Im Überblick wird 
die jährlich stattfindende Messe 
zum Massstab einer Entwicklung, 
welche allen Menschen Zugang zu 
Mobilität, Kultur, Bildung und Ar-
beit ermöglichen soll. Das Ziel ist 
noch hoch gesteckt, der Weg dazu 
noch lange, und Swiss Handicap 
ist ein Meilenstein innerhalb dieses 
Prozesses. (mag) 

Ausstellung von 2. 
bis 4. Dezember
Swiss Handicap ist vom kom-
menden Freitag bis und mit 
Sonntag jeweils von 10.00 bis 
17.00 Uhr offen (am 4. Dezem-
ber nur bis 16.00 Uhr). Eintritts
tickets können beim Eingang der 
Messehalle oder online (www.
swiss-handicap.ch) bezogen 
werden. Erreichbar ist die Aus-
stellung mit dem ÖV ab Luzern 
Bahnhof (S-Bahn Haltestelle 
Allmend/Messe und Buslinie 
20). Wer mit dem Auto anreist, 
verlässt die Autobahn A2 bei der 
Ausfahrt Luzern-Horw, die Zu-
fahrt zu den kostenpflichtigen 
Parkplätzen ist signalisiert. 
(mag)

Bereits an der Swiss Handicap 2014 
bildete die Mobilität eines der Haupt­
themen. Dies ist auch bei der diesjäh­
rigen Messe so.� FOTO: MARIO GAVAZZI




